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peraturen , welche unter normalen Verhältnissen dem 
jeweiligen Drucke entsprechen , wird der u n t e r e 
L e g i r u n g s r i n g ebenfalls erweichen und in bereits 
beschriebener Art das gleichzeitige Functioniren aller 
Alarmsignale veranlassen, sobald das Kesselwasser dessen 
Schmelztemperatur überschritten hat, wodurch der gefahr­
drohende Zustand bezeichnet ist. 

Die Installation der elektrischen An­
! a g e wird - wie aus Fig. 1 ersichtlich ist - in der 
einfachen Art und Weise durchgeführt, wie dies seit 
Jahren beispielsweise in Huteis üblich ist. Bei grösseren 
Kesselanlagen hat jeder Kessel im Tableaux-A pparate der 
einzelnen Controlstationen sein bestimmtes Numero und 
seinen eigenen Controlknopf. 

Zur Co n t r o l e der t ade 11 o s e n Betriebs­
f ä h i g k e i t der gesammten elektrischen Anlage 
dient in jeder Controlstation, sowie im Kesselhause ein Taster 
(Druckknopf, wie selbe in jedem Hutelzimmer zu finden sind). 

Durch einen einfachen Druck auf denselben wird 
der metallische Conte.et hergestellt und der Signalapparat 
zum Tönen gebracht; er vertritt mithin die Function des 
Legirungsringes im Einsatzkörper des Sc h wart z k o p f­
achen Sicherheitsapparates. Ertönt also das Läutesignal 
bei dem Controldrucke, so muss die elektrische Leitung 
beim Schmelzen der l\Ietalllegirungsringe mit derselben 
Sicherheit functioniren. 

Diese Controle entreckt sich auf die gesammte 
Leitung und das Functioniren der elektrischen Batterien 
und kann von jeder Statiou ausgeübt werden. • 

Erwähnt sei 11och, dass diese Batterien gegenwärtig 
mit Trocken-Elementen ausgestattet werden, bei 
denen bekanutlich jede Wartung entfällt. 

Mehrere Gutachten hervorragender industrie1ler 
Etablissements , sowie deutscher und österreichischer 
Bergwerks - lI nternehmungen bekunden die praktische 
Yerwendbarkeit dieses in meLreren hundert ExP.mplaren 

im Betriebe stehenden Sicherheitsapparates , dessen 
rechtzeitige lndication bereits in vielen Fällen ernste 
Gefahr abgewendet hat. 

Regierungsrath Rading er, Professor der tech· 
nischen Hochschule zu Wien, sagt in einem schriftlichen 
Gutachten: „ Durch den Schwa r t z k o p f'schen Universal· 
Sicherheitsapparat, der nicht nur zu tiefen Wasserstand, 
sondern auch zu hohen Dampfdruck oder ein et~a 
vorkommendes Trockenheizen des Kessels durch ein 
elektrisches Signal im Bureau des überwachenden Beamten 
anzeigt, wird die Sicherheit des Dampfkes$elbetriebes 
erhöht und zu einer Vollendung gebracht, welche ge~en· 
über den bezeichneten Gefahren keiner weiteren Steige· 
rung mehr fähig ist." Durch diesen Sicherheitsapparat, 
der constructive Einfachheit, sowie Zuverlässigkeit der 
Indication in eich vereinigt, ist gleichzeitig eine Controle 
über alle Stadien des Kesselbetriebes gegeben , inde!ll 
die Eingangs erwähnten vier verschiedenen Functionen 
durch ein und denselben A ppare.t vertreten sind. 

Das Btwusstsein der unansgesetzten Controle 
seitens des leitenden Betriebsbeamten und der vorge· 
setzten Aufsichtsorgane üht einen entschieden günstigen 
Einfluss auf den Pflichteifer der Heizer und ist der 
Apparat ohne besondere Mühe dauernd in zuverläsei~e~ 
Function zu erhalten; die Instandhaltung desselben 19 

einfach und ohne besondere Kosten durchführbar. 
Der Preis eines solchen Sicherheits -Apparates fd~ 

beliebige Kesseldimensionen, einschliesslicb sechs Stil~ 
geaichte Legirungsringe und einer Betriebsvorschrift in 
Place.tform beträgt 175 Mark und ist zu beziehen von 
Richard Schwa r t z k o p f, Berlin N, Müllert>trasse 17~/~ 

Die Kosten der elektrischen Anle.gd richten sied 
nach der Anzahl der Kessel nnd ·der Entfernung uni 
Lage der Alarmstellen; bei fünf Kesseln und z\\'er 
Alarmstellen· betragen diese Kosten circa. 36 Mark pe 
Kessel. 

Die Teplitzer Thermalquellen. 
Von A. 

Wenn die Teplitzer Thermen unbedingt durch die 
Anfl.a@sung der vier inundirten Werke geschützt werden 
könnten, so würde dieses Opfer für die Betheiligten ein 
sehr schweres sein, für Teplitz aber wohl nur einen 
zeitweiligen Schutz bedeuten, denn die weiter angrenzenden 
tieferen Kohlenwerke würden mit der Zeit unbedingt die 
Wasser der inundirten "' erke abziehen und demzufolge 
die Teplitzer Quellen immer tiefer sinken und echliesslich 
verschwinden. Die Frage der Sicherung der Quellen be­
dingt vorläufig die Verdämmung der Einbruchsstelle und 
dann die Abteufung von Tiefbohrungen. 

Die Verdämmungsfrage kann entweder durch Aus­
pumpen des Wassers und nachherige Verdämmung gelöst 
werden, wie dies beim ersten Wassereinbruche durch 
Ingenieur Sigmund geschah , oder aber auch in der 
Weise, dass die Einbruchsstelle durch grosse Bohrlöcher 
direct angefahren wird , und die Verdämmung mittelst 
Betons unter Wasser erfolgt, wie in neuerer Zeit Ober­
bergrath Röcke r vorgeschlagen hat. Die erstere, wie 

Fauck. 
erwähnt, bereits angewendete Methode wird für dieeill~! 
durch den Umstand, dass die Einbruchsstelle tiefer 

8
19 

die Sohle des Quellenschachtes liegt, für die Quellenar· 
gefahrbringend bezeichnet; zudem wird auch eine (Jnte 
brechung der Badesaison gefürchtet. ·er 

Die Verdämmung unter Wasser wird durch v;er 
genan senkrecht abgeteufte, 1 m grosse Bohrlöcher (o cb 
einen circa 2m grossen Bohrsche.cht ?) projectirt, d::au 
welche dann die Einbruchsstelle, sowie der ganze .A. 
über derselben mit Beton ausgego;isen werden soll. . tet 

Vir enn man die beiden Methoden vergleicht, so bie d• 
jede ihre Vortheile und Ne.chtheile. Die erste konnte,dieS 
die Einbruchsstelle nur circa 7 Tage frei war, Ub~robe 
wegen Wetterschwierigkeiten die Befahrung der ge• 
bergbehördlich sehr bald verboten wurde, nicht an 
wendet werden. 

Die zweite Art der Verdämmung bedingt: det 
1. Ganz genaue Situirung des Bohrschachtee, bez\t' · 80• 

Bohrlöcher nach den vorhandenen ge11&utlsten Vermessung 
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auch !· Blosslegung der Einbruchsstelle und wenn möglich \ 
es ganzen Abbauraumes zunächst des Einbruches. 

der ~· .Ausgiessung des ge.nz'!o Raumes mit Beton in 
1rl eise, dass das einueführte Material in ganzer 
sp:~:e e~härtet, nachdem e; theilweise in die Einbruchs­
auch e d ein~edruogen ist. Sobald der ganze Raum und 
Dlit B er 10 der nächsten Nähe befindliche zweite Abbau 
Boh 1.~ton gefüllt ist, so dass der11elbe theilweiRe in die 
dä.

01 
r oche~ hinaufreicht, wird die Einbruch•stelle ver­

epal~t s~in. Das Eindringen des Betons in die Einbruchs­
Vorh:0:1rd.' nachdem jetzt fast keine Strömung mehr 
Druck eo Is~, ohne Anstand von Statten gehen. Der 
Waas .auf die Verdämmung beträgt nach Aushebung df's 
\Viedee1 ~. und nachdem die Therme.lwässer in Ttplitz 

;. ls zu Tage gestiegen sein werden, 5,8at. 
unter ~r das Gelingen einer gut ausgeführten Yerdämmung 
hier asser sprechen viele ausgeführte Arbeiten. Es dürfte 
sein· g~z besonders eine dieser Arbeiten zu erwähnen 
felde.r Gas Abteufen des Ciotilden-Sche.chtes der Maus­
gegau ewerkschaft war bis 248,5m gut von Statten 
fahrengen' als plötzlich so grosse W e.ssermengen e.nge­
lllasch' wurden , dass die vorhandenen W e.sserhaltuugs-

1nen b · · . . . 
bewält' e1we1tem nicht ausreichten, dieselben zn 
schnel;g~~· In Folge dessen stiegen die Wasser sehr 
Frage is zu 50m unter Tage. Man stand nun vor der 
lllaschi entweder kostspielige grosse \\' asserhaltungs­
Unter ;n anzuschaffen oder zum A bbohren des Schachtes 
Bohren hasser . überzugehen. Um den Scbacht für das 
befindlich erzuric~ten, mussten zuniir.bst die in demselben 
\Verden ~ Hol~z1mmerung und die Pumpensätze beseitigt 
einer 6· u diesem Zwecke wude die Sehachtsohle mit 
abgedic~~ hohe? Betonfüllung gegen die Wasserzuflüsse 
das W et, :Nachdem der Beton erhärtet war, wurde 
· asser g „ f sich h esump t und der Sei acht freigelegt, wobei 

2Ufl.össeerausstellte, dass die Abdichtung der Watistlr­
da111lllun v~Ikotnmen gelungen war. - Bei dieser Ver-
50111 unf etrug, nachdem das "'asser von 248,.Jm auf 
19,85at er! Tage gestiegen war, der Druck auf dieselbe 
dii11101te 'E~ so 3,4mal so viel als der Druck auf die ver-

D'm inbruchsstelle im Victorin-Schachte betragen wiirde. 
lVerken fij nun die . Teplitzer Thermen von den Berg­
es sich r alle Zeiten unabhängig zu machen 

1 
würde 

eD!pfeblen, an geeigneten Punkten mehrere, 

mindestens 0,60m grosse Bohrlöcher abzuteufon. Die 
Anbohrung kalter Wässer ist nicht wahrscheinlich, wäre 
aber auch nicht gefährlich, da das Loch verdämmt werden 
könnte. Auch für das Gelingen dieser Tiefbohrungen 
liegen sehr viele Beispiele vor ; zahlreiche bedeutende 
Bäder verdanken ihren Ursprung oder ihre E;ntwicklung 
nur Tiefbohrungen. Als erste Ursache sind gewöhnlich 
zu Tage tretende schwache Sool-, Thermal- oder andere 
'Vässer 1 die, noch vielfach mit Tagwässern vermischt, 
an und für sich meist ganz unbrauchbar sind. Erst durch 
Bohrungen wird der Ursprung solcher Quellen erschlossen. 
Der Riesensprudel in Kissingen ve!'dankt seine Entstehung 
einem 628111 tiefen Bohrloche 1 er springt 28m hoch. 
Einer der :Nauheimer Sprudel entströmt einem Bohrloch 
von 194m Tiefe, derselbe steigt 16m hoch. In Bad Soden 
und Bad Orb sind ähnliche Bohrbrunnen. Der Bai:le­
brunnen in Bad Oeynhausen ist über 600m tief, der im 
Bade Lipnik (Croatieu) über 200m u. s. w. 

Die Erfahrung lehrt, dass alle Mineralwässer und 
Thermen in der Tiefe reiner und reicher sind, warum 
sollten gerade die Teplitzer eine .Ausnahme ·machen? 
Thermen können ihren Ursprung nur in grösserer Erd­
tiefe haben und würde daher die Erschliessung des 
Ursprunges der Thermen von Teplitz in grosser Tiefe 
jedenfalls Wasser von noch höherer Temperatur ergehen, 
unabhängige Quellenspalten müssten, wenn richtig gefasst, 
unbedingt springen und selbst solche Spalten, welche mit 
den vorhandenen bekannten communiciren, würden nach 
der Verdämmung oben zu Tage ausfliessen, weil dlls 
Bohrloch jedenfalls eine bessere Leitung nach oben ab­
gibt, als die mit Geröll ausgefüllten natürlichen Quellen­
spalten. 

Die Calamität in Tepli1z ist durch menschliche 
Arbeit entstanden und dieselbe Arbeit muss diese Störung 
auch beheben, von selbst werden die Quellen wohl nicht 
sobald wieder zu Tage steigen. Mit der Zeit werden noch 
an vielen Orten durch Bohrbrunnen Thermen erschlossen 
weden, und da ist es natürlich, dass mächtige Spring· 
thermen mehr Anziehungskraft haben als' gewöhnliche 
Quellen, die wohl selten ganz unvermischt zu T11.ge steigen 
können. Wo aber, wie in Teplitz, so reiche Thermen 
zu Tage quellen, da müssen wohl 'in der Tiefe noch viel 
mächtigere Ströme beissen Wassers zu finden sein. 

Schacht-Lothung des Mayran-Schachtes in Kladno. 
Vom Ingenieur Adolph Susky. 

Durch . . (Hiezu Fig. 1-11, Taf. XI. - Fortsetzung von Seite 338.) 

h
llac? der B.'die beiden bisherigen Fernrohrvisuren werden lieber Ab)esungen zu stellen und erhält im Kreuzpunkte 

0rizont 1~htung des Visirfadens in den Messunus- der Zielscheibe die wahrscheinlichste Lage des Loth-
111itt1erer ~~~ parallele Gere.den projicirt , in de~en punktes , an welchen die weitere Grubenmessung ange-
2 . Wird 

1~ tungsli_nie der Lothpunk~ zu suchen ist. schlosse~ wi~d. . . . . . 

9 
Weiten La aber dieselbe Messoperation auch in einer W 1e bei anderweitigen Messungen wird auch hier 
Oo steht ge durchgeführt, welche gegen die erstere um zur Erhöhung der Genauigkeit in der Bestimmung des 

~88~ltirend' so _erhält man im Schnittpunkte! der beiden Lothpunktes eine grössere Reihe dieser Einzeln-Ermitte-
Ject1on deae~ nuttleren Richtungslinien die nrticale Pro- luugen vorgenommen und die beiden Schiebeplatten auf 
S . ltan b othpunktes. den Mittel werth der bezüglichen Beobachtungszahlen ge-
chiebeappar:~ucht daher. die . beiden Sch.iebepla.tten .~m stellt. „ 

nur auf die M1ttelwerthe Je zwei bezog- Um den so erhaltenen Lothpunkt fur die weiter.: 
2 




